
Di e  „ L i t t  e r  a r  i a H u n g a r i c a “  ( etw a : W issenschaftliche B e ­
richte aus U ngarn)  bilden eine Fortsetzung der , ,D e u t s c h e n  A u s z ü g e  
u n g a r i s c h e r  w i s s e n s c h a f t l i c h e r  Z e i t s c h r i f t e n " ,  welche 
früher als eine ständige B eilage der in  deutsch erschienenen w issenschaft­
lichen Zeitschrift „ U n g a r i s c h e  J a h r b ü c h e r “  zur In form ieru n g  des 
A u slan des veröffentlicht worden sind.

Z w ar nicht diese Zeitschrift selbst, aber die „ D e u t s c h e n  A u s z ü g e  
u n g a r i s c h e r  w i s s e n s c h a f t l i c h e r  Z e i t s c h r i f t e n "  w aren  
eine Veröffentlichung des „ L a n d e s v e r b a n d e s  d e r  U n g a r i ­
s c h  e n  W i s s e n s c h a f t l i c h e n  G e s e l l s c h a f t e n  u n d  I  n s  t i• 
t u t e " .  D a s  gleiche gilt fü r  die „ L i t t  e r  a r i a  H u n g a r i c a " ,  die auch  
jetzt eine und zwar derzeit die w ichtigste Veröffentlichung des L a n d e s ­
v e r b a n d e s  d e r  U n g a r i s c h e n  W i s s e n s c h a f t l i c h e n  G e ­
s e l l s c h a f t e n  u n d  I n s t i t u t e  sind.

E in  Unterschied zw ischen der früheren und der jetzigen V eröffentlichung  
ist, so  zu sagen, nur in  ihrem  T itel und im  U m stande zu verm erken,' 
dass die „ L i t t e r a r i a  H u n g a r i c a “ , w ie ersichtlich, trachten, von  
nun an nicht nur A u szü g e  von  A rtik eln , die in  w issenschaftlichen Z eit ­
schriften erschienen sin d , sondern auch um fassende Berichte über die  
wissenschaftliche Tätigkeit in  ihrer Gänze auf verschiedenen Gebieten des 
geistigen Lebens in  U ngarn m itzuteilen, und dass dieselben nicht m ehr bloss 
als eine B eilage der U n g a r i s c h e n  J a h r b ü c h e r ,  sondern selb­
ständig erscheinen.

D e r  L a n d e s v e r b a n d  d e r  U n g a r i s c h e n  W i s s e n ­
s c h a f t l i c h e n  G e s e l l s c h a f t e n  u n d  I n s t i t u t e  w ar sein er-' 
zeit, w ie bekannt, eine Gründung w eiland des G r a f  e n  K u n o  v o n  K l e b e l s -  
b e r g ,  des grossen M in isters  fü r K u ltu s und Unterricht T ria n on -U n g a rn s , 
eine in  der langen R eihe so  vieler anderer Schöpfungen  dieses grossen u n ga ri­
schen Staatsm annes, die alle berufen w ären, das kulturelle L eben  selbst im  ver­
stüm m elten kleinen U n garn , und insbesondere in  ihm , zwecks seiner Stärkung, 
zu  heben. Sonderlich bezweckte diese S chöpfung die Gesam theit der vor­
handenen wissenschaftlichen Gesellschaften und Institute des L an des zu  einer  
a'utonomen Zusam m enarbeit au f solchen Gebieten anzuregen, die diese sich eben 
in  ihrer Gesam theit, ihren gem einsam en Zielsetzungen entsprechend, fin d en  
könnten. E s  hängt daher von  ihnen ab, welche segensreichen Gebiete d e r  
autonom en Tätigkeit sie sich naturgem äss selber erschliessen wollen.

U m  dies des näheren beeinflussen zu können, übernahm  seinerzeit 
weiland der G r a f  K u n o  v o n  K l e b e l s b e r  g persönlich die P rä siden t­
schaft des L a n d e s v e r b a n d e s ,  die er dann bis zu  sein em  T od e so  
förderlich und erfolgreich bekleidete. S ein  w ürdiger N achfolger in  dieser  
Präsidentschaft wurde sein  ruhm reicher N achfolger im  M in isterfa u teu il, 
P r o f .  D  r.  V a l e n t i n  v o n  H  6  m a n ,  unter dessen hervorrangender 
L eitu n g der L a n d e s v e r b a n d  seine Tätigkeit insbesondere in  der 
Richtung der A n n äh eru n g des A u sla n des zwecks gründlicherer B ekan n t­
m achung desselben m it dem  ungarischen Geistesleben entwickelte und ver­
vollkom m net e.

U nter der Präsidentschaft beider der genannten hervorragenden Leiter  
des ungarischen kulturellen L eben s entfaltete in  der F ü h ru n g  des L a n d e s ­
v e r b a n d e s  unvergessliche und ungem ein  wertvolle T ätigkeit auch der frühere

1*



4

Generalsekretär, später V ize-P räsident des L a n d e s v e r b a n d e s ,  U niver- 
sitätsprofessor der Rechtsfakultät der P eter P ä zm d n y  U niversität in  Budapest, 
P r o f .  D r .  Z  o l t d n  v o n  M  a g y  a r  y ,  w ie w ohl bekannt, ein  hervor­
ragender K u ltu r  Politiker und Vertreter der Verw altungsw issenschaft, se i­
tens dessen es an In itiativen geist, sow ie Entschlossenheit und A u sda u er  
in  der D urchführung, w ie überhaupt, auch hier, w ohl nie gefehlt hat.

U nter solchen U m ständen erheischt es auch keines näheren B ew eises, 
dass im  L a n d e s v e r b ä n d e  an bereits vorhandenen A n regu n gen  zur 
Z eit kein  M a n g el war, als U nterfertigten die E h re traf, in  das E rbe zwei so  
hervorragender P räsidenten treten zu  m ü ssen . D ie  B ü rde der hiem it über­
nom m enen Verantw ortungen wurde ih m  nur dadurch erleichtert, dass gleich­
zeitig  eine so wertvolle Persönlichkeit, w ie P r o f .  D  r. J u l i u s  N  e-  
m e t h ,  U niversitätsprofessor der Philosophischen Fakultät der Peter P äzm dn y  
U niversität, die V ize-Präsidentschaft des L a n d e s v e r b a n d e s  übernahm.

D iesem  letzteren U m stande ist es bereits zu verdanken, dass der L a n ­
d e s v e r b a n d ,  neben der Fortsetzung der Veröffentlichung der in  ihrem  
ersten B ande hier vorliegenden W issenschaftlichen Berichte a u s U ngarn, der­
zeit sogar Schritte unternom m en hat, sein  Tätigkeitsfeld in  so weit zu erweitern, 
dass der L a n d e s v e r b a n d  hoffentlich bald m it der Veröffentlichung auch 
selbständiger, grösserer, w issenschaftlicher ungarischer W erke in  Ü bersetzun­
gen v o r d e m  A u sla n d  w ird erscheinen können. E in e  A u fg a b e, deren syste ­
m atische und berufene P fleg e  bis zu m  heutigen T a ge, trotz ihrer unbe­
streitbaren W ichtigkeit, so  ziem lich vernachlässigt war. N atürlich, w ird in  
dieser R ichtung ein  Z usam m en w irk en  m it der U n g a r i s c h e n  A k a ­
d e m i e  d e r  W i s s e n s c h a f t e n  unverm eidlich, und au f jeden F a ll  
sehr erwünscht sein , so  w ie auch eine weitreichende m oralische und ander­
w eitige U nterstützung seitens der höchsten Stelle der ungarischen kultu­
rellen V erw altung. H ie fü r  kann jedoch in  die P erson  des gegenwertigen  
K u ltu s -u n d  U n terrich ts-M in isters, D r .  E u g e n  v o n  S z i n y e i  M e r s e ,  
das grösste Vertrauen gesetzt werden.

W en n  dieser P la n  gelingt, w ird der L a n d e s v e r b a n d  und eigent­
lich das ganze ungarische geistige L eben  dem  A n reger und Organisator die­
ses U nterfan gen s, U niversitätsprofessor D r .  J u l i u s  N  i m e t h ,  V ize ­
p rä siden t des L a n d e s v e r b a n d e s ,  zu  im m erdauerndem  D anke ver­
bunden sein .

D ie  vorliegende V eröffentlichung selbst bedarf wohl keines näheren 
K om m en ta rs, und soll sich  auch die A n erk en n u n g  der A u fn eh m er selber 
erkäm pfen. A n  Reichhaltigkeit w ird es ihr auf keinen F a ll fehlen.

D a s E rscheinen  der französischen A u sgabe dieser V eröffentlichung — 
welche in  ihrer früheren F o r m  und unter ihrem  früheren T itel: „ R e v u e  
d e s  R e v u e s  l i t t d r a i r e s  e t  s  c i  e n t  i f  i q u  e s  h o n  g r o i s es“ , 
im m er als B eilage der Zeitschrift „ R e v u e  d e s  f i t u d e s  H o n -  
g r o i s e s “  erschienen ist — m usste derm alen au f geschoben werden.

B udapest, den 15 . M ä rz  1 9 4 3 .
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